
Konstanz – Eine besinnliche Stunde
hatte Niederburg-Präsident Mario
Böhler angekündigt. Dass es in der
Sankt-Stephans-Kirche dann andert-
halb wurden, tat dem Vergnügen kei-
nenAbbruch. ImGegenteil: So ließ sich
die musikalisch erzeugte vorweih-
nachtliche Stimmung länger musika-
lisch genießen.
Zum viertenMal hatte die Narrenge-

sellschaft zum Benefizkonzert „Macht
hoch die Tür“ eingeladen. Mit seinem
eigenenFanfarenzugunterLeitungvon
Martin Tschaki, begleitet an der Orgel
von Wilfried Hetz, der Jugendkapelle
desMusikvereinsWollmatingenmitDi-
rigent Thomas Deggelmann und dem
FrauenchorDezibella, geleitet vonUdo
Krummel, gelang dem Veranstalter ein
unterhaltsamer Sonntagabend. Über
die gesammeltenSpendenkönnensich
der Münsterkindergarten sowie der
Verein Gärtnern für Alle, der unter an-
derem Träger des Cafés Vergissmein-
nicht auf der InselMainau ist, freuen.
Theaterintendant Christoph Nix, zu-

gleich Burgherr der Niederburg, trug
zwei Weihnachtsgeschichten vor; eine
aus Russland, die andere aus Spanien
stammend. Die russische Geschichte
über das Brennholz, dessen andauern-
der Diebstahl mit Hilfe einer heimtü-
ckischverstecktenStangeDynamitauf-
geklärt wird, war schon eher etwas für
robuste Gemüter. „Armer Jesus“, eine
spanische Weihnachtserzählung, war
hingegen besonders anrührend. Sie ist
die Geschichte des Mädchens Maria,
das eine arme Klassenkameradin ver-
ächtlich behandelt. Ihre Einsicht und
Reue macht sie schließlich zu ihrer
Freundin. Einer verständnislosen Mit-
schülerin antwortet Maria schließlich:
„Auch Jesus ist armgewesen.“
Eine ähnlich berührende Geschichte

erzählt das Lied des „Little Drummer
Boy“. Das amerikanische Weihnachts-
lied über den kleinen Trommler, der

dem Jesuskind vorspielt, zählt in diver-
sen Arrangements zu einem Standard-
werk der Blasmusik. Wolfgang Mettler,
ebenfalls ein Burgherr, hat eineweitere
Bearbeitunggeliefert. Fanfarenzugund
Jugendkapelle spielten sie so hinge-
bungsvoll, dass nach dem Schlusstakt
das Publikum gebannt verharrte und
sich nicht zu klatschen traute. Erst auf
eine dezente Handbewegung vonMar-

tin Tschaki hin, löste sich die Anspan-
nung in befreiendenApplaus.
Ebenfalls eine eigene Neubearbei-

tungeinesMusikstückesstellteThomas
Deggelmann vor. Seine Jugendkapelle
spielte „Highland Cathedral“, das ur-
sprünglicheinebeliebteDudelsackme-
lodie ist.Das großeFinalemit allendrei
Klangkörpern und den Weihnachtslie-
dern „Es ist ein Ros entsprungen“ und

„Macht hoch die Tür“, mit einem Da
capo des letztgenannten Titels, be-
schloss das ausgesprochen kurzweilige
Konzert.
Zuvor hatten sich rund 30 Kinder des

Münsterkindergartensund seineLeite-
rin Regina Graf-Martin mit mehreren
Liedern für die Benefizveranstaltung
bedankt. Graf-Martin rief in ihrer kur-
zenAnsprachedazuauf,mitMenschen
zu teilen und diese aufzumuntern, sich
fürGerechtigkeitundFriedeneinzuset-
zen und sich gegen Spott und Verach-
tung zuwehren.
Das Weihnachtskonzert kam im Pu-

blikum offenbar mächtig gut an. „Die
sind gut, die Mädels“, sagte ein begeis-
terter Zuhörer über den Frauenchor
Dezibella.„Super,großartig“,benannte
er seinen Gesamteindruck. „Musika-
lisch war dies für mich der Heilige
Abend“, sagte ein anderer Besucher.
Dem ist nichts hinzuzufügen.

Ein würdigesWeihnachtskonzert
➤ Narrengesellschaft lädt zu

Benefizkonzert ein
➤ Beeindruckende Auftritte

in der Stephanskirche
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Thomas Deggelmann dirigiert die Jugendkapelle des Musikvereins Wollmatingen in der Sankt-Stephans-Kirche. Begleitet wird sein Orchester
vom Fanfarenzug der Niederburg, während rechts im Hintergrund der Frauenchor Dezibella auf seinen Auftritt wartet. BILD: NIKOL A J SCHUTZBACH

Das Konzert am Sonntagabend in der
Bruder-Klaus-Kirche war mehr als ein
Konzert: Es war eine großartige liturgi-
sche Feiermit zweiWerken hohenmu-
sikalischen Ranges, die eine kirchen-
füllende Hörerschaft mit Macht und
Andacht in spannungsreiche gegen-
sätzliche Klangwelten entführten. Mit
dem fast schonoratorisch großenKon-
stanzerKammerchor (beinahe50Cho-
risten) und der Südwestdeutschen
Philharmonie leitete Michael Auer ein
Ensemble, das die Würde der beiden
Werke in jedem Takt miterleben ließ:
Tänzerisch-melodiös-folkloristisch

JohnRutters „Magnificat“, undmacht-
voll Beethovens mit allem Prunk der
klassischenTonwelt ausgestattete klei-
nere seiner beidenMessen.
JohnRutter (geb.1945) isteinGlücks-

fall moderner Kirchenmusik, da er am
Puls des Volkes komponiert, Altkirchli-
ches mit modern Rhythmischem ver-
bindet. Sein „Magnificat“ gelang dem
Kammerchor in aller schönen, kon-
templativenMelodik ohne grell-plaka-
tiv ausmusizierte Farben, ließ der bib-
lischen Maria die feminine Ausstrah-
lung in feiner Balance der Chorstim-
men: Lateinamerikanischer Tanz zwar
zuBeginnundEndedessiebensätzigen
Werks, dazwischen aber träumerisch
versonnenes „A lovely rose“, jazzendes
„Fecit potentiam“, litanei-artiges
„Sancta Maria“ und vor allem ein So-
pransolo von jugendlicher, opernhaf-
tem Affekt ferner, verinnerlicht-strah-

lender Ausdruckskraft: Fanie Antone-
lou war in Solopartie und ornamenta-
lenDialogenmitdemChoreine„Prima
inter pares“ mit zu Herz und Ohr ge-
hender Stimme. Mitmusizierend, Far-
ben gebend, Kontraste ausspielend,
mit Rhythmen der Percussion befeu-
ernd,war die SWDPmit Eva-Maria Ru-
sche an der (leider nur) kleinen Orgel
einOrchester besterQualität.
Dieses Magnificat verband reminis-

zierendGregorianik,altpolyphoneMe-
lodik, romantische Wiegenliedeffekte
(dasWerk verlässt erst spät die tänzeri-
schen Dreier-Metren) mit dem volks-
tümlichen Stil unserer Zeit. Beetho-
vens C-Dur-Messe war dagegen ein
machtvoll einheitlicher Block auf der
Grenze zwischen liturgisch-theologi-
scher und oratorisch-konzertanter Be-
stimmung. Ein Anspruch, den der
Kammerchor durchgehend einlöste:

DaklangendiePianissimo-Partiensee-
lenvoll, explodierten die Fortissimi
punktgenau,kamendieFugen-Kolora-
turen gestochen scharf, folgten Chor
und Orchester dem Dirigenten durch
all die schon romantisch verbreiterten
Tempowechsel. „Nummerfolgen“ der
herkömmlichen Kantatenmesse hat
Beethovenaufgegebenzugunsteninei-
nander verwobener Solo- und Chor-
partien. Da war das Vokalquartett ge-
nau richtig ausgewählt: Fanie Antone-
lou (Sopran), Sisu Lustig Häntsche
(Alt),MoritzKallenberg(Tenor)undSe-
bastian Auer (Bass) kehrten nicht die
einzelnen Stimmcharaktere heraus.
Diese jungen Stimmen klangen berü-
ckend homogen und wohltuend. Eine
Gesamtleistung von hoher Qualität,
was die Hörerschaft in langem Beifall
ohne Standing-Ovations-Getue über-
zeugend ausdrückte.

Beeindruckende Glücksfälle der Kirchenmusik
Der Kammerchor und die Süd-
westdeutsche Philharmonie treten
in der Bruder-Klaus-Kirche auf
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Niederburg-Präsident Mario Böhler gab in
seiner Begrüßungsrede die Erklärung für
den Begriff Advent. Das vom lateinischen
adventus stammende Wort bedeutet so
viel wie Ankunft. Gemeint sei die Ankunft
beziehungsweise die Geburt von Jesus
Christus. Advent stehe eigentlich nicht für

Vorweihnachtsstress, erinnerte Böhler. Sei
sie doch eine Zeit, in der die Menschen
zur Besinnung kommen sollten. Das
Weihnachtsfest solle auch mit jenen
gefeiert werden, die aus anderen Kultur-
kreisen stammen. "Das ist die beste
Verteidigung gegen alle, die mit ausländer-
und islamfeindlichen Parolen dieses Land
nicht verteidigen sondern von innen
vergiften", sagte Mario Böhler. (nea)
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